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nur durch eingeritzte Linien anzu-
:-t deuten.Wie das Denkmalauf uns

gekommenist (möglicherweiseist die
i 7 weitereAusführungvomSteinmetz

beabsichtigt gewesen, aber an der
i, Kostenfragegescheitert),bedeutet es
i "l eineVorstufe,dieallehiergenannten
"ß Q- Figurensteine durchgemacht haben.

1 Beisämtlichenist lediglichdieZeich-
ZÄv}r "-5 k. nungvertieftundin eineder beiden
i i, parallelen Flächen, zwischen die die
_ f? VI- Figur gepreßt erscheint, durch Ab-

31'" rundungübergeleitet.Ganzanders
f} ; f dasReichersbergerDenl-tmal,beidem
IQ von der ursprünglichenFlächedes

lüge} Y, Steinesso gut wie nichts stehen
e; i].ä gebliebenist.iAmldeutlichstentritt

ätxf {in" dieAndersartlgkeltdesplastischen
ynfigß 1 b" Emplindens in letzterem Monument
2Q1-.1.I_Ü, an denGesichtemzutage,derenWöl-

.7"17,:Via-j , bunggegendieGrundflächeschräg" ij"i" ' "41' i geneigterscheint.GrößereUnter-
in't T i"; "f: schiede,alswiesiesichinderHand-

i. '27f I i_ bildungfinden,lassensichinnerhalb
{ifi-ßiivgi-Uwiifriä,V, derbayrischenPlastiknichtFinden.
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,

I Es ist fastverwunderlich,wie
i, Äßfgeff: "Ü Q, geringdiekünstlerischenFortschritte
Q 1- a, des Salzburger Meisters in nahezu

vier Jahrzehnten sind. Er ist im
Abb. 16. Grabplatte für l-Iadmar von Volkenstorß m

sdzburg Grunde genommen doch ein altmo-
discher Herr, dessen Begabung sich

im Ornamentalen und einer allerdings eminenten Technik erschöpft. Auch
wo er alle Finessen seines Könnens glänzen läßt, wie auf dem Seckauer
Denkmal, täuscht er nicht darüber hinweg, daß er sich lediglich bemüht, ein
veraltetes Schema genießbar zu machen. Diese unverkennbaren Schwächen
des Salzburger Meisters werden auch Kaiser Friedrich III. bewogen haben,
einen andern Künstler für sein Grabmonument zu suchen. Es muß ein harter

Schlag für jenen gewesen sein, als der Kaiser nicht ihn, trotz der großen
Beliebtheit, deren er sich in dem weiten von Lech, Donau und Drau um-
schlossenen Gebiete, ja, wie es scheint, noch darüber hinaus erfreute und
trotz seiner von keinem ostdeutschen Bildhauer seiner Zeit übertroffenen

technischen Meisterschaft, sondern einen landfremden Mann, Nikolaus von

Leyden aus Straßburg berief. Vielleicht ist dies der Grund für die immerhin
eigentümliche Tatsache, daß der Salzburger auf allen Stücken, die nach dem


